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Deutſchland. 

O Berlin, 3. Februar. Die Konferenz der Schulmänner 
des norddeutſchen Bundes hat bisher täglich Sitzungen gebalten und 
diefelben vorgeſtern geſchloſſen. Der Kultus miniſter v. Mühler, 
der von feinem Unmwohljein ziemlich wieder bergeſtellt üſt, war in 
der Schlußſitzung erſchienen, um die Verſammelten zu begrüßen. 
Den Thellnehmern der Konferenz wird von dem Kultus minlſter noch 
ein offizielles Bankett gegeben werden, wobel derſelbe indeſſen durch 
den Unterſtaats⸗Sekretär Lehnert vertreten fein wirs. Die Kon- 
ferenz ſoll wiederholt werden, ſobald die gemeinſamen Intereſſen 
des notddeutſchen Bundes gemeinſame Berathungen nöthig machen. 
Es liegt die Abſicht vor, ein gemeinſames Organ zu gründen, in 
welchem alle das höhere Schulweſen betreffenden Verfügungen der 
verſchledenen Staaten veröffentlicht werden ſollen, um eine lebendige 
Wechſelwirkung zwiſchen den höhern Lehranſtalten der verſchledenen 
Staaten des norddeutſchen Bundes anzubahnen. Das Organ wird 
jedenfalls außerdem auch noch zur Beſprechung anderer das Schul- 
weſen betreffenden Fragen benutzt werden. — Seiner Zeit machte 
bei der Erörterung der Erfolge des preußiſchen Heeres bei König- 
grätz die Aeußerung die Runde durch die Preſſe, „daß nicht das 
Zündnadelgewehr, ſondern der preußiſche Schulmeiſter den Steg bei 
Königgrätz erfochten habe“. Einige Blätter haben die Urheberſchaft 
dieſer Aeußerung fälſchlich dem Seminar- Direktor Thilo zuge- 
ſchrieben, dieſelbe iſt vielmehr zuerſt in einer öſterreichſſchen Miltlät- 
Zetrfchrift in Anwendung gebracht worden. Später hat di ſelbe 
auch die Provinzial⸗Correſpondenz übernommen und dabei nament- 
lich darauf hingewieſen, welcher Anerkennung ſich das preußlſche 
Schulweſen zu erfreuen habe. Die Aeußerung wurde damals in 
der ganzen preußiſchen Preſſe, mit Einſchluß der geſammten libe⸗ 
ralen, mit aufrichtiger Freude begrüßt. In neueſter Zeit nun 
haben einige liberale Blätter an der Aeußerung herumgezerrt und 
namentlich dabei ihre gewöhnlichen Tlraden gegen die Schulregula⸗ 
tive angebracht. Unter ihnen zeichnet ſich beſonders die Berliner 
„Reform“ aus durch die Bemerkung, daß die Negulative auf die 
Kämpfe im Jahre 1866 keinen Einfluß gehabt haben könnten, da 
fie erſt im Jahre 1854 erſchienen wären und die Soldaten von 
Königgrätz, wenn fie unter ihrem Einfluß erzogen, dann erſt 12 
Jahre alt hätten fein können. Die „Reform“ ſcheint hierbei an- 
zunehmen, daß der Schulunterricht ſchon in der Wiege begiant. 
Da dies indeſſen nicht der Fall iſt und die Kinder erſt in der Zeit 
von 6 — 10 Jahren in die Volksſchule eintreten, jo können die 
Soldaten von Königgräß allerdings unter dem Einfluß der Regu— 
lative erzogen fein und dennoch eln Alter von 20 — 22 Jahren 
gehabt haben. — Die liberale Preſſe hat ſich in neueſter Zeit öfter 
über eine zu ſtrenge Handhabung der Preſſe oder Beſchränkung der 
ferien Meinungsäußerung beklagt. Wir ſehen davon ab, daß die 
Demokratie unter „freier Meinungsäußerung” in der Regel nur das 
Prtvilegtum für ſich verſteht, Alles durch Beſchimpfung oder Ent- 
ſtellung in den Schmutz zu zlehen, was nicht in ihren Parteikram 
paßt, und verweilen nur auf einen zunächſt vorliegenden Fall, auf 
die jüngſt hier gehaltene Anſprache des Dr. Job. Jacobi an ſeine 
Wähler nämlich, um den Beweis vom Gegentheil zu liefern. Die 
Anſprache des Hrn. Dr. Jacobi enthält ein vollſtändig republifani- 
ſches und ſozlaltſtiſchts Programm und if nicht nur unbehelligt ge- 
halten worden, ſondern auch unbehelligt in alle Blätter übergegan- 
gen. In einem Staate aber, wo ſolche Reden gehalten und gr- 
druckt werden können, kann von feiner Beeinträchtigung der Preß⸗ 
und Redefreiheit die Rede fein. Welchem Terrorſamus würde da⸗ 
gegen die freie Meinungsäußerung unterliegen, wenn die demofra- 
tiſche Partei die Macht in Händen hätte. — Die Nachricht, daß 
die Regierung von ihrer Abſicht, die Zettungsſtempelſteuer in eiae 
Jaſcratenſteuer umzuwandeln, abgegangen jet, iſt unbegründet. Da⸗ 
mit fäut zugleich die Bemerkung einiger Blätler, daß die Rezlerung 
ihren früberen Entſchluß mit Rückſicht auf die Provinzial» Prefje, 
oder die Landraths-Preſſe, wie es genannt wird, geändert habe. — 
Der Minifter des Innern Graf Eulenburg if in der Beſſerung 
begriffen. — In den Zeitungen iſt die Nachricht enthalten, daß der 
General-Poſt⸗Direktor v. Philipsborn ſich behufs poſtaliſcher 
Verhandlungen mit Belgien nach Brüſſel begeben werde. Dieſe 
Nachricht IR nicht begründet; dagegen wird der belgiſche General- 
Poſt⸗Direktor zu Verhandlungen hier in Berlin erwartet. Derſelbe 
wird von den Direktoren für das Poſt⸗ und Eiſenbahnweſen be⸗ 
gleitet werden, die indeſſen nicht in der Eigenſchaft von Bevoll⸗ 
mächtigten kommen. Es handelt ſich bet den Verhandlungen um 
die Reviſlon der vorhandenen Beſtimmungen über den Fahr- und 
Brieſpoſt-Verkehr zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Belgien. 
Wenn die Verhandlungen mit Belgien beendet find, ſtehen ſolche 
noch mit andern Staaten bevor, zunächſt mit der Schwelz, welche 
vorausſichtlich dieſen Monat eröffnet werden, dann mit Dänemark 
und Schweden, woran ſich ſpäter auch Arrangements mit Rußland 
ſchlleßen werden. Dieſe Verhandlungen werden eines Thells da⸗ 
durch, daß die poſtaliſchen Beziehungen mit den andern Staaten 
überhaupt einer Regelung bedürfen, theils durch die Poflverträge 
vom 23, November nöthig, well die Poſibeſtimmungen diefer Staa⸗ 
ten mit dem Groſchenporte des norddeutſchen Bundes in Einklang 
zu bringen find. — Die Poſtoerwaltungen des norddeutſchen Bun⸗ 
des, Süddeutſchlands und Oeſterreichs haben ſich in Bezug auf den 
gegenſeitigen Poſtverkehr, auf Abrechnung und dergl., über Anwen- 
dung gleicher Formulare eld e 5 

Berlin, 1. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 40. Si ? 
(Schluß) Abg. Sud A (Die Bänke leeren ſich; ee it bei 
der entſtehenden Unruhe ſchwer verſtändlich.) Wenn der König Georg eine 

eringere Abfindungsſumme erhielte, würde man in Hannover die Abdan⸗ 
ung, die jetzt in dem Vertrage ſtillſchweigend ausgeſprochen ift, nicht als 
vollgültig anerkennen. Dadurch, daß wir ihm gegenüber nicht kargen, wer⸗ 
en wir zugleich dem Auslande den Beweis liesen, daß wir nicht verleitet 
durch Eroberungsgelüſte, ſondern nur aus Selbſterhaltungstrieb, um der 
Miſſion Preußens gerecht zu werden, die Annerionen vorgenommen haben. 


—— 


— Der Regierungs⸗Kommiſſar: Es lag keine Veranlaſſung vor, 
auf die außer den immobilen Domainen beſtehenden Rechte und Zinſen 
aus dem Domanialvermög en einzugehen, weil 8. 4 des Vertrages beſtimmt, 
daß für dieſelben eine Kapitalabfindu ng eintreten ſolle. Die Auffaſſung, 
daß der König von Hannover nicht nür für ſich, ſondern auch für feine 
Agnaten den Vertrag abſchließe, findet darin ihre Begründung, daß das 
Vermögen als Fideikommißeigenthum an ſeine Familie übergeht. Das 
Schatullvermögen iſt durch alle Vertiſige unberührt geblieben. Was das 
Zubehör des Schloſſes Herrenhauſen betrifft, ſo unterliegt der Umfang des⸗ 
ſelben noch eingehenden Erörterungen, die bisher nicht abgeſchloſſen find. 
— Abg. Lasker: Sobald man uns überzeugen kann, daß die Abfindung 
einen integrirenden Theil der geſchichllichen Entwickelung der glorreichen 
Ereigniſſe des Jahres 1866 bildet, fo Wird Niemand von uns den Muth 
und den Mangel an Verſtändniß beſitzen, um dagegen ſtimmen zu wollen. 
Wenn ich die eben vernommenen Ausführungen des Herrn Minifterpräft- 
denten gehört hätte, als noch res int war, ſo weiß nicht, ob ich nicht 
vielleicht Gründe gefunden hätte, einigs Millionen mehr oder weniger nicht 
anzuſehen. Die Frage aber, wie fie jet vorliegt, berührt unſere Verfaf⸗ 
ſungsverhältniſſe. Der zweite Grund, der uns zur Annahme der Vorlage 
bewegen müßte, wäre die Ueberzeugung, daß der König Georg wirklich be⸗ 
ründete Rechtsanſprüche an den preuß Staat hätte, denn darin wol⸗ 
en wir uns von den romaniſchen Völker unterſcheiden, daß wir nicht mit 
der Depoſſedirung eine Beraubung der ffürſten verbinden. Der Abgeordn. 
Miquel, obwohl er die früheren Einnahiſſen des Königs von Hannover viel 
zu hoch veranſchlagt, kommt in feiner Werehnung dennoch zu dem Reſul⸗ 
tate, daß derſelbe nach dem Vertrage mihr erhalten würde, als er vorher 
beſaß. Man behauptet, im Falle einer kringeren Dotirung wäre die Un⸗ 
terſchrift der Fürſten nicht zu erlangen Aweſen. Hätten ſie ſich geweigert, 
ein anſtändiges Einkommen anzunehmen; jo beſaß Preußen das viel wirk⸗ 
ſamere Mittel, einſeitig mit Zuſtimmunz der Landesvertretung jo viel Ver⸗ 
mögen auszuſcheiden, als zu einem geiligenden Auskommen erforderlich 
war. Das Amendement des Abgeordneiſn v. Sybel empfehle ich Ihnen 
dringend zur Annahme, weil es die von hir berührten Gefahren beſeitigt; 
feloft mit dem Amendement würde ich abr für den Vertrag nicht ſtimmen 
können (Rechts: Ahal), weil meine Bedenken dagegen, die auf dem Gebiete 
des Verfaſſungsrechts liegen, nicht gehohiz werden. Wenn der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident erklärt hat, daß er im Falf einer Ablehnung die Arbeit, die 
er ſo geschickt begonnen und im national ntereffe jo glücklich bisher ge⸗ 
führt hat, in der Mitte liegen laſſen, fi on feiner Stellung zurückziehen 
werde, jo würde ich dies ſchmerzlich beda hoffe aber, daß er nach einer 
kurzen Zeit, in welcher die 1 - rdings ſehr verwirrt werden 
konnten, ſobald er eingeſehen hat, daß e ohne ihn nicht geht, patriotiſch 
enug ſein wird, ſein Portefeuille wied 
en Kollegen erwarte ich ein Gleich 
nicht groß genug halten, um mein Botı 
bedauere, daß man hier Verhältniſſe, nam 
hatte gezogen hat, die die vorliegende F 
unſere Mitbürger nicht hungern, um hohe 
bie Privatwohlthäzigkeit unzulänglich erw 
rung noch irgend Jemand in dieſem £ 
ſtützung aus Staatsmitteln zu verw 


Miniſterpräſident Graf Bisme Ich bin dem Herrn Vorredner 
ſehr dankbar, daß er meinen Patriotismus nicht unterſchätzt, aber er über⸗ 
ſchätzt menſchliche Kräfte, wenn er annimmt, daß es irgend einer Perſön⸗ 
lichkeit möglich iſt, mit der einen Hand eine bedeutende Anzahl von Kapa⸗ 
citäten abzuwehren (ganz abgeſehen von anderen Kräften, die außerhalb 
dieſes Hauſes find), mit der anderen Hand das Ruder eines großen Staa- 
tes zu führen. Wenn wir bei der Erledigung der Sache die leicht empfind- 
liche Sorge der Verfaſſungsverletzung nur berührt haben, ſo iſt es gegen 
unſern Willen geſchehen. Der Herr Vorredner ſagt: wenn der König Georg 
einen Rechtsanſpruch hätte, dann wäre ich im Stande geweſen, inſoweit 
für den Vertrag zu ſtimmen. Der König Georg glaubt ſeinerſeits einen 
recht ſtarken Rechtsanſpruch zu haben, und zwar an Hannover; meiner 
Ueberzeugung nach hat er ihm entſagt und zwar mit vollem Bewußtſein; 
er konnte von ſeinem Gegner Preußen unter Umſtänden gar nichts nehmen, 
und dann war er meiner Ueberzeugung nach am gefährlichſten als Präten⸗ 
dent; ein armer Prätendent iſt gefährlicher als ein reicher, und nur ein 
armer hat zuweilen Erfolg gehabt, weil er mit ſeinen Genoſſen Nichts zu 
verlieren hat; oder er konnte von Preußen das, was er brauchte, vielleicht 
mit oder ohne Anſtandsſtummen für Theater und Kammerherren, annehmen 
und ſagen: Das kann ich annehmen, ohne mir den Vorwurf zu machen, 
daß ich von meinem Rechte laſſe, obſchon dieſe ſeine Poſition eine ſehr ver⸗ 
weifelte war. Sobald er aber, wie die Herren ſaßen, mehr nahm, als 
ihm zukam, hat er entſagt. Der Gedanke, daß dies ein Geſchenk war, iſt 
ein unmöglicher und unzuläſſiger, man nimmt und giebt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden keine Geſchenke, die aus gegenſeitigem Wohlwollen entſpringen. 
Was König Georg perſönlich darüber denkt, darauf kommt es nicht an, er 
hatte die Wahl, in der Lage [ie verharren, oder fie durch dieſes Abkommen 
zu erleichtern; er hat dieſes Letztere vorgezogen unter dem Druck der Dro⸗ 
hung, wir würden die Sache ſonſt an den Landtag bringen und mit ihm 
verhandeln. Wir waren hierdurch in der angenehmen Situation, die frei« 
willige Unterſchrift des Königs Georg zu erlangen. Ob ein Rechtsanſpruch 
des Königs Georg überhaupt vorliege, dieſe Frage, muß ich aufrichtig ge- 
ſtehen, habe ich mir nie geſtellt. Ich habe mich blos daran gehalten, welche 
politiſchen Vortheile der geſammten Politik daraus erwachſen. Es iſt eins 
der Imponderabilien der Politik. Das bekannte Beiſpiel des Auguſtenbur⸗ 
gers wurde herangezogen; eine ſolche Entſagung hat keinen Werth, Sie 
nehmen an, daß die volle Entſagung auf die Krone mehr werth iſt. König 
Georg wurde doch, wenn er annähme, eine hinreichende Anzahl von Bun⸗ 
desgenoſſen zu finden, dieſe Abkunft als eine gezwungene bezeichnen, er 
würde fie einfach brechen. Ich möchte auch bitten, das Abkommen nicht 
durch das Amendement Sybel in Frage zu ſtellen. Es iſt unmöglich, ein 
ſolches in das Geſetz hineinzubringen, außerhalb deſſelben würde es, ſelbſt 
in den Augen des Herrn Antragſtellers, einen erheblichen Werth nicht ha⸗ 
ben; in meinen Augen hat es gar keinen Werth, es iſt vollſtändig über⸗ 
flüſſig. — Abg. Tweſten (für): Die Regierung hat die Verträge nicht 
unter der Bedingung der Diktatur in Hannover und Naſſau abgeſchloſſen; 
denn der Vertrag mit König Georg ji erſt nach dem 1. Oktober v. J. 
ratifizirt; ſie war auch auf keinen Fall berechtigt, auf Grund oder unter 
dem Vorwande dieſer Diktatur Anleihen für den preußiſchen Staat zu 
kontrahiren. Der Herr Miniſterpräſident erklärte bei der Motivirung der 
am 18. September 1866 bewilligten Anleihe, daß ſie zu keinen anderen 
Zwecken, als zur Landesvertheidigung verwendet werden würde; nun iſt ſie 
doch zu anderen Zwecken verwendet worden. Mit einer Regierung, die das 
für zuläſſig halt, iſt eine parlamentariſche Regierung, ein gutes Einver⸗ 
nehmen, wie es die gegenwärtige Lage Preußens und Deutſchlands noth⸗ 
wendig macht, niemals möglich (hört! hört!) und wir haben es heute wie» 
der gehört, der Herr Miniſterpräſident zieht in feiner Politik Alles in Er⸗ 
wägung, die Stimmungen der neuen Landestheile, aber die Rechte des 
eigenen Volkes und dieſes Hauſes fallen nicht in ſeine Rückſicht. (Hört! 
hört!) Jede Landesvertretung wird vollendeten Thatſachen gegenüber über 
kurz oder lang Ja ſagen müſſen (Widerſpruch links), und ich glaube, daß 
das Nein ſagen dem Hauſe tiefere Wunden ſchlagen würde, als das Nach⸗ 
geben. Ich fürchte aber, die Sache würde ſich anders geſtalten, wenn der 
Herr Miniſterpräſident aus dieſer Frage eine Kabinetsfrage machen wollte. 
Ich glaube, daß unter der Vorausſetzung der Fortführung der Geſchafte 
durch den Herrn Miniſterpräſidenten und das gegenwärtige Miniſterium 
oder ein ihm ähnliches eine Verſagung der Genehmigung dieſes Hauſes 
zu den Abfindungen einen ſchweren Konflikt hervorrufen würde und daß 


zu ändern. (Heiterkeit.) Ich 
ſtlich den Nothſtand, in die De⸗ 

nicht entſcheiden. Wir laſſen 
olitik zu treiben, und wenn ſich 
ſen hat, wird weder die Regie⸗ 
den Muth haben, eine Unter⸗ 


das Volk zur Zeit einen ſolchen Konflikt nicht tragen kann. Ich kann mich 
nicht neben die Thatſachen ſtellen, ſondern in die Thatſachen hinein und 
mein Votum muß mit ihnen übereinſtimmen. Wenn es ſich wirklich um 
Recht, Verfaſſung, Zukunft des Landes handelt, dann iſt es nothwendig, 
einen Konflikt aufzunehmen, jetzt aber halte ich mich nicht für berechtigt 
dazu, wo es ſich um einige verlorene Millionen handelt. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Der ſtenographiſche Bericht wird 
ergeben, daß der Vorredner eine meiner Aeußerungen, ganz zweifellos ohne 
Abſicht, entſtellt hat. Denn bei der wohlwollen Anſicht, mit welcher er die 
Mitglieder dieſer Regierung beurtheilt hat, darf ich annehmen, daß er meine 
9 —. in möglichſt günſtigem Licht aufgefaßt hat. Er ſagt, ich hätte 
mich geringſchätzig über die Rechte des Volkes geäußert, der ſtenographiſch Bericht 
wird ergeben, daß ich geſagt habe, ich habe mir die Frage, wie weit das Recht des 
Königs Georg geht, niemals geſtellt, weil ſie Jeder verſchieden beantworten wird. 
Ich möchte nicht, daß aus dieſen meinen Worten durch die Geburtshülfe des 
Herrn Vorredners ein fliegendes Wort entſtände, wie früher das, daß „Macht 
vor Recht geht“, daß ich ebenfalls nie geſagt habe. Wenn der Herr Vorredner 
verſucht hat, aus ſeiner Kenntniß meines Charakters zu beurtheilen, was 
ich unter gewiſſen Umſtänden thun und wie ich mich benehmen würde, 
wenn ich meine Entlaſſung gefordert und nicht erhalten hätte, ſo beurtheilt 
er mich falſch und zeigt, daß er mich nicht ſo kennt, wie ich es gedacht 
hatte. Ich würde meine Entlaſſung nicht zu einer Komödie fordern, ſon⸗ 
dern abwarten, wie es Andere an meiner Stelle machen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, in das Miniſterium eingetreten 
zu ſein mit der Abſicht, die auswärtige Politik deſſelben zu unterſtützen. 
Nach dem Siege handelte es ſich um die Entſchädigungen. Gegen die Ver⸗ 
wendung der Kontributionen zu dieſem Zwecke hatte der Abgeordnete Las⸗ 
ker nichts, aber es wäre ſehr leicht geweſen, in dieſer Weiſe abzurechnen. 
Daß gegen die Benutzung der Anleihe zu dieſem Zwecke formell Einwen⸗ 
dungen erhoben werden können, hat die Staatsregierung in der Kommiſſion 
ſelbſt zugeſtanden; materiell glaubt fie zu ihrem Verfahren auch beute noch 
berechtigt zu ſein. — Auf's Neue wird von mehreren Seiten der Schluß der 
Diskuſſton beantragt, aber wiederum abgelehnt. — Abgeordneter v. Sy bel 
motivirt ſeinen Antrag, von dem er annehmen kann, daß ſein Inhalt den 
Intentionen des Miniſteriums nicht widerſpricht. Die preußiſche Regierung 
muß das Abfindungskapital in Händen behalten, um eventuell die Auszah⸗ 
lung der Zinſen zu inhibiren. Der Gegner ſelbſt zwingt zu Cautelen. — 
Graf Bismarck: Der Vorredner iſt im Irrthum, wenn er meint, daß die 
preußiſche Regierung das Kapital jemals aus den Händen geben werde; 
fie wird mit den Agnaten gemeinsame Einrichtungen für die Verwaltung 
des Kapitals einſetzen, ſo daß der Antrag des Abgeordneten v. Sybel in 
bir That keinen Zweck hat. — Die allgemeine Diskuſſton iſt geſchloſſen. Es 
folgen einige perſönliche Bemerkungen des Abgeordneten Lasker, der dem 
Finanz⸗Miniſter replicirt und des Abgeordueten Ziegler, der ſich gegen 
den Vorwurf des Miniſters verwahrt, gegen gefallene Gegner grauſam zu 
ſein; Die Demokratie verfahre niemals gegen ihre Gegner ſo, nie würde 
fie einen derſelben Wolle ſpinnen laſſen. (2) 

In der Spezial⸗Diskuſſton erhielt zuerſt das Wort: Abg. Dr. Löwe 
(gegen die Vorlage): Wir ſtimmen gegen die Verträge nicht blos 
aus konſtitutionellen Rückſichten, ſondern aus Rückſichten auf die Sicherheit 
des Staates. Wenn wir durch ſolche Verträge den Partikularismus näh⸗ 
ren und die neue Staatenbildung erſchweren, jo werden wir nicht ſagen 
können, daß das Blut, welches auf dem Schlachtfelde behufs Gründung des 
neuen Staates gefloſſen iſt, angemeſſen verwerthet worden iſt. Wenn der 
Herr Miniſterpräſident ſagt, er werde im Falle der Ablebnung des Geſetzes 
zurücktreten oder das Haus auflöfen, jo kann mich auch das nicht ſchrecken. 
Erſtlich habe ich nicht ſo ſanguiniſche Hoffnungen; zweitens aber glaube ich, 
daß, wenn eine Auflöſung des Hauſes erfolgen ſolle, die Partei, welche ſich 
heute gegen die Bewilligung erklärt, mit Ruhe auf die Wahlen ſehen und 
dem Volke die Entſcheidung der Frage überlaſſen kann, ob der Krieg im 
Intereſſe der guten Stellung der Dynaſtieen geführt worden, und ob es im 
Intereſſe des Staates liegt, den Fürſten, die ihren Thron verſcherzt haben, 
denſelben nachträglich — zur Zeit der Noth — noch abzukaufen, und ihnen 
dadurch die Moglichkeit zu gewähren, bie Sicherheit des norddeutſchen Staa⸗ 
tes zu gefährden durch Gründung reſp. Stärkung der partikulariſtiſchen 
Partei. (Beifall links.) — Abg. Arndts (für die Vorlage): Ich will nur 
gegen die eine Aeußerung des Abg. Ziegler proteſtiren, welcher geſagt hat, 
daß er ſich, wenn er für dieſes Geſetz ſtimmen würde, vor den Juvaliden 
von Langenſalza ſchämen müßte; ich bin ein ſolcher bei Langenſalza zer⸗ 
ſchoſſener Invalide (nach Hirth's Parlaments⸗Almanach iſt Redner Abge⸗ 
ordneter für Sieg⸗Mühlbeim⸗Wipperfürth, Regierungs⸗Aſſeſſor und Spe⸗ 
zial Kommiſſar, in der Schlacht bei Langenſalza als Landwehr⸗Offizier im 
linken Unterſchenkel ſchwer verwundet worden); mir gegenüber brauchte ſich 
Herr Ziegler nicht zu ſchämen, wenn er für das Geſetz ſtimmte, denn ich 
ſelbſt werde dafür ſtimmen sans phrase, (Beifall rechts.) — Abg. Dr. 
Waldeck: Ich begreife es wohl, daß unſer König gegenüber dem König 
von Hannover, als einem nahen Verwandten, gewiſſe Rückſichten nehmen 
konnte. Dieſe Rückſichten find aber für uns als Abgeordnete nicht maß ⸗ 
gebend. Wenn wir ihn nun befreien von dieſem Wort, iſt das nicht ein 
gutes Werk? (Beifall links.) Sind uns dann nicht der König und der 
Miniſterpräſident großen Dank ſchuldig. (Gelächter rechts.) Unſer Votum 
kann alſo kein Grund zum Rücktritt des Miniſteriums ſein, ſelbſt wenn 
wir eine konſtitutionelle Verfaſſung hätten. — Sollte dies aber auch mög⸗ 
lich ſein, ſo können und dürfen wir uns durch ſolche Drohungen nicht be⸗ 
ſtimmen laffen, anders zu ſtimmen, als unſere beſte Ueberzeugung es uns 
vorſchreibt. — Von einer anderen Drohung hat der Herr Miniſterpräſident 
geſprochen, die er gegen den König von Hannover angewandt hat. — Dieſe 
zeigt uur gerade den richtigen Weg für unſere Abſtimmung. „Wenn er 
die Sache nicht ſo annimmt, wie wir es wünſchen, ſo wird ſie an den 
Landtag gebracht“, ſoll man dem König gejagt haben. Daraus ſchließe ich, 
daß der Miniſterpräſident geglaubt hat, daß der Landtag zu dieſer Abma⸗ 
chung nie zuſtimmen werde. (Zuſtimmung links.) Da nun der Miniſter⸗ 
praſident außerdem der Ueberzengung fein mußte, daß der Landtag 
Alles das genehmigen würde, was im Intereſſe des Staats liegt, mußte 
er wohl in ſeinem Innerſten überzeugt ſein, daß dieſe Verträge nicht im 
Intereſſe des Staats ſind. (Beifall links.) — Hierzu kommen noch wichtige 
finanzielle Geſichtspunkte, unſere Schulden find in letzter Zeit außerordent⸗ 
lich gewachſen. Ich und meine Freunde haben damals die 60 Millionen⸗ 
Anleihe, woraus dieſe Summen beſtritten werden ſollen, weil wir fie nicht 
für nöthig hielten, verweigert. Es ift trotzdem bewilligt worden; das Geld 
wurde für die verlangten Zwecke nicht gebraucht. Da es aber nun einmal 
vorhanden war, übte man Freigebigkeit gegen die Fürſten. Durch leicht ⸗ 
ſinniges Schuldenmachen iſt ſo der Antrieb zu einer ſolchen Verwendung 
gegeben worden. Es iſt klar, daß es auf dieſem Wege nicht fortgehen 
kann. — Nach alledem werde ich nicht anders als gegen die Vorlage ſtim⸗ 
men können, und zwar mit dem beſten Gewiſſen und mit dem ſehnlichſten 
Wunſche, daß dieſem Votum die Mehrheit des Hauſes beitreten möchte. 
(Lebhafter Beifall links.) 

(Das Reſultat der Abſtimmung haben wir im geſtrigen Abendblatte 
bereits mitgetheilt.) 


Ausland. 

Paris, 29. Januar. Es if bekannt, daß die ſtebenzehn 
Journale — anfänglich ſchritt man nämlich gegen fiebenzehn ein 
— auf ſpezlellen Befebl des Kaiſers gerichtlich belangt wurden. 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät kam es nämlich vor, „daß die Journale eine 
Sprache führen, wie es 1847 Methode war“. Er ließ deshalb 
den Miniſter des Innern, Herrn Pinard vor ſich kommen, um ihm 


ei nu 


den Befehl zu ertheilen, gerichtliche Verfolgungen einzuleiten. Herr 
Pinard wollte ſich zuerſt darauf beſchränken, nur gegen ein Jour⸗ 
nal einzuſchreiten; aber der Kaiſer beſtand darauf, daß man fie 
alle beim Kragen faſſe. Nur eines ſchloß er von der Maßregel aus, 
nämlich die Liberté. Er ſagte zu Pinard: „Seulement, ne tou- 
chez jamais à Monsieur de Girardin.“ Letzterer, dem dies zu 
Ohren gekommen, iſt dadurch aber keineswegs gerührt worden, und 
er wohnte, obgleich er weder zu den verurtheilten noch zu den 
verfolgten Journalen gehört, der Verſammlung der verürtheilten 
Geranten bei und trat dort ſo eifrig auf, wie irgend einer. 
In der Verſammlung ſelbſt wurde die Frage berührt, ob 
man nicht auch die Veröffentlichung der Berichte des Senats 
und des geſeßgebenden Körpers, jo wie fie denſelben von 
den reſp. Präſidenten zugeſandt werden, einſtellen ſolle. Faſt alle 
ſprachen ſich aber dagegen aus, weil man dadurch der Regierung, 
welche nichts mehr verlangt, als daß die Kammer-Debatten keine 
zu große Publieltät erfahren, nur einen Gefallen thun werde Be⸗ 
treffs des Kaiſers erfährt man noch, daß derſelbe äußerſt gereizt 
iſt. Ueber ſeine eigentlichen Ideen und Projekte läuft jedoch ſehr 
wenig um, und man weiß nur, daß er die Vorbereitungen des 
Kriegs⸗Miniſters aufs eifrigſte unterſtützt, während er auch zu glei⸗ 
cher Zeit Befehl ertheilt, bet jeder Gelegenheit zu jagen, daß er 
den Frieden aufrecht zu erhalten wünſcht. So bringt denn auch 
der Abend-Moniteur wieder ein ſehr friedliches „En tete“ an der 
Spitze ſeiner Wochen-Rundſchau, was aber den Kaiſer nicht ver- 
hinderte, den Baron Brenier, den Bank-Gouverneur Rouland und 
den Vice-Admiral Bouet-⸗Willtaumez wegen ihrer patrlotiſchen (d. 
b. kriegeriſchen) Reden im Senate beglückwünſchen zu laſſen und 
ſich äußerſt heftig gegen Michel Chevalier auszulaſſen, der ihm 
übrigens ſchon wegen ſeiner Angriffe gegen Herrn Haußmann ein 
Dorn im Auge if, 

Paris, 1. Februar. Die Regierung hat die Abſicht, der 
Kammer vorzuſchlagen, Obligationen zum Betrage von 300 bis 
350 Millionen, die in 30 Jahren zurückzuzahlen ſeien, auszuge⸗ 
ben, und den Ertrag derſelben für die öffentlichen Bauten zu ver⸗ 
den. Man glaubt, daß die Kammer nicht darauf eingehen und 
es vorziehen wird, die neue Anleihe auf 750 bis 800 Millionen 
zu erhöhen. Das neue Anleihe-Projekt ſoll nächſten Montag der 
Kammer vorgelegt werden. Man wird dann wohl Näheres über 
dieſe Angelegenheit erfahren. 

Petersburg. Der franzöſiſche „Moniteur“ vom 1. Fe⸗ 
bruar ſchreibt: „Der Ball, den der Botſchafter Frankreichs hierſelbſt 
am 26. Junuar im Namen Sr. Majeſtät zu Ehren der Prinzeſſin 
Eugenie von Leuchtenberg gegeben hat, iſt mit der Anweſenheit des 
Kaiſers Alexander und aller Mitglieder der Kaiſerlich ruſſiſchen 
Familie beehrt worden. Dieſes Feſt hat übrigens den Umſtänden, 
unter denen es gegeben ward, jo wie dem Wohlwollen der erha- 
benen Perſönlichkeiten einen ganz beſonderen Glanz verliehen. 
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Pommern. | 

Stettin, 4. Februar. Unter dem Vorſitz des Herrn Poli 
zei⸗Direktors v. Warnſtedt fand geſtern Abend wiederum eine 
Sitzung des „Comité's für die Suppenanſtalten“ ſtatt. Aus den 
Beſchlüſſen deſſelben heben wir zunächſt hervor, daß von jetzt ab 
durch Aufſtellung ſogen. „Küchenzettel“ die Einrichtung getroffen 
werden ſoll, in ſämmtlichen Küchen an einem und demſelben 
Tage gleichartiges Eſſen zu verabreichen, was eben bisher nicht 
der Fall war, im Intereſſe der Sache für die Folge aber als zweck⸗ 
mäßig erachtet wurde. — Ferner hat ſich ergeben, daß der aus 
Comité-Mitteln zu gewährende Zuſchuß doch ein erheblicherer iſt, 
als wie ſolcher vor Kurzem in den öffentlichen Blättern angegeben 
war. Es ſtellt ſich nach einer allerdings nur ungefähren Be- 
rechnung heraus, daß inkl. aller Nebenkoſten pro Quart (bekannt- 
lich mit 1 Sgr. bezahlter) Suppe 6 Pf. zuzuſchteßen ſind, ſo daß 
alſo, wenn durchſchnittlich täglich 3000 Portionen Suppe verab- 
reicht werden, ein monatlicher Zuſchuß von etwa 1500 Thalern 
erforderlich wird. — Endlich wurde in Rückſicht darauf, daß durch 
die Verabreichung von täglich 2000 Portionen Eſſen an aus- 
ſchließlich nur dem Kommunalbezirk der Stadt Stet⸗ 
tin angehörige Arme der ſtädtiſchen Armenpflege eine nicht 
unweſentliche Hilfe zu Theil werde, beſchloſſen, den Magtſtrat um 
Bewilligung eines entſprechenden Beitrages zu den Mitteln des 
Comité's zu erſuchen. 

— Die „Oftfee-Ztg." erfährt, daß Herr Carl Zimmermann 
die im Konkurſe befindliche Bredower Zuckerfabrik für die diesjäh⸗ 
rige Campagne gepachtet hat und den Betrieb derſelben für allei⸗ 
nige Rechnung übernehmen wird. 

— Das Waſſer der Oder iſt ſehr geſtiegen und hat ober. 
balb vielfach die Ufer überſchwemmt. Zwiſchen Glogau und 
Schwedt iſt offenes Waſſer. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General-Lleutenant z. D. von Böhn, bisherigen Kommandanten 
von Stettin, den Stern zum Rothrn Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen. 

— Heute Abend findet die Benefiz⸗Vorſtellung unſeres lyri⸗ 
ſchen Tenors des Herrn Winterberg ſtatt, zu welchem Zwecke der⸗ 
ſelbe die bereits ſeit mehren Jahren bier nicht mehr gegebene komiſchr 
Oper „Maurer und Schloſſer“ erwählt hat. Da vieſelbe zu dem 
Beſten gehört was Auher geſchrieben, jo hoffen wir, daß ein vol- 
les Haus die Beſtrebungen unſers Sängers belohnen werde. 

— Dem in der Unterwiek wohnhaften Viehhalter L. wurden 
in der vorletzten Nacht aus ſeinem unverſchloſſenen & talle zwei 
Pferde und zwei neue grau wollene „B. L.“ gezeichnete Pferde⸗ 
decken geſtohlen. Geſtern früh find die Pferde auf dem Felde in 
in der Nähe der Unterwirk gefunden und dem Eigenthümer zurück- 
gegeben, ſo daß nur noch die Decken fehlen. Jedenfalls hat der 
Dieb für die Pferde keinen ſchnellen Abſatz gefunden, auch nicht 
gewußt, wo er mit denſelben bleiben ſollte. 

— Einem bieſigen Holzhändler iſt am 31. v. Mts. Abends 
aus einem Gaſthofe in Wangerin ein dunkelgrün bezogener Schup⸗ 
penpelz geſtohlen worden. 

* Alt⸗Damm, 1. Februar. Die kürzlich hier eingerichte⸗ 
ten Bürgernachtwachen ſcheinen ſich ganz beſonders zu bewähren, 
da weitere Diebſtähle ſeit dem Beſtehen derſelben nicht vorgekom⸗ 
men ſind. — Das hier gebildete Comité für die Nothleidenden 
unſeres Städtchens erfrrut ſich einer recht regen Theilnahme. Die 
Kollekte hat baar 116 Thlr., 10 Scheffel Kartoffeln und 2 Tau- 
ſend Torf gebracht. Das zu dieſem Zwecke veranſtaltete Konzert 


hat eine recht rege Betheiligung und dadurch eine hübſche Ein⸗ 
nahme gefunden. Weitere Gaben ſtehen in Ausſicht. Die Da- 


men unſerer Stadt, im Verein mit der Frau Barouin Trützſchler 


v. Falckenſtein⸗Stutthof, wirken ebenfalls für die biefigen Armen 
in einer wahrhaft erfreulichen Weſſe. Sie find mit dem Anferti- 
gen von Sachen beſchäftigt, die in einer bald zu veranſtaltenden 
Lotterie verwerthet werden ſollen. Die Looſe finden willige Ab- 
nehmer. Auch der Magiſtrat hilft nach Möglichkeit den Nothlei- 
denden mit Holz. Es lag auch hler zuvörderſt in der Abſicht des 
Comité's, eine Suppenanſtalt zu gründen, es kam aber davon zu- 
rück, weil einmal der ganze Apparat ſchon manche Unkoſten erfor⸗ 
dert und dann die Armen ſich hier, wo ihnen eigentlich das Feue⸗ 
sungsmaterial nicht fehlt, ſehr wohl ſelbſt die Spelſen bereiten 
lönnen- Bei der in dieſer Woche ſtattgefundenen erſten Verthei⸗ 
lung ſind 6 Scheffel Erbſen und 60 Pfd. Reis verausgabt. Aus 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe und der Hoſpitalkaſſe erhalten die Armen 
durchſchnittlich monatlich 150 Thlr. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Februar. Auf die Dauer der Abweſenheit des 
Herrn v. Roon iſt dem Kontre⸗Admiral Jachmann in allen dem 
Marine-Minifterium zuſtändigen Verwaltungs- und Perjonal-Ange- 
legenheiten eine ſelbſtſtändige Entſcheidung, ohne Mitwirkung des 
Herrn v. Podbielski, übertragen worden. 

— Im lage © wurde heute der vom Herrenhauſe 
herübergekommene, von der Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
aufs Neue amendirte, durch beute eingebrachte Anträge wiederum 
abgeänderte Geſetzentwurf, betreffend die Anſtellung im höheren 
Juſtizdienſt, diskuttrt. Bei der großen Zahl der Juriſten im Hauſe 
entſpann ſich eine Debatte, für die es keine Abkürzung giebt, die 
ein Abendblatt ertragen könnte. Um 2%, Uhr wurde noch der 8. 
1 disfutirt. Wir e daß der Juſtizminiſter ein allge⸗ 


meines Examinationsgeſetz für die nächſte Seſſion in Ausſicht ſtellte. 

Hamburg, 3. Februar. Nach einem Telegramm der 
„Hamburger Nachrichten“ aus Wien hat Fürſt Gortſchakoff ein 
Rundſchreiben an die Vertreter Rußlands im Auslande gerichtet, 
in welchem jede Solidarität mit den politiſchen Beſtrebungen des 
Panflavismus entſchieden zurückgewieſen wird. 

Trieſt, 2. Februar. Der Llopddampfer „Minerva“ iſt heute 
Nachmittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt eingetroffen. 

Nach Berichten aus Calcutta vom 7. Januar hat der Maha- 
radſchah von Kaſchmir allen jeinen Unterthanen bei Strafe der 
Verbannung verboten, ihren auswärtigen Korreſpondenten Nachrich⸗ 
ten über dortige Vorfälle zu geben. 

Nach Berichten aus Kabul haben dle Ruſſen einen Aufſtand 
in Khotan unterdrückt. In Samarkand, wo fortwährend Truppen 
mit Kriegsmater tal ankommen, ſollen die Ruſſen unter dem Schutze 
eines ſtarken Forts Kantonnirungen errichtet haben. In Afghani- 
ſtan erwartete man zwiſchen den Truppen des Serdar Abdulraman 
Khan und Schir Alli's demnächſt eine entſcheidende Schlacht. 

Paris, 2. Februar. Die „Patrie" giebt ein Verzeichniß 
derjenigen Staaten, welche dem Vorſchlage, die franzöſiſchen Küſten⸗ 
telegraphen für Depeſchen aus dem Innern des Landes nach der 
Meeresküſte und umgekehrt in Anwendung zu bringen, beigeſtimmt 
haben. Es find dieſes: md, Italien, Belgien, Schweden und 
Norwegen, Baden, Würtemberg, Balern, die Schweiz, Spanien, 
Portugal, Dänemark, Rom und Luxemburg. — „France“ behaup⸗ 
tet, der Kaiſer wolle das Preßgeſetz und Rouher werde für daſſelbe 
ſprechen. — Nach hier eingegangenen Berichten aus Lille iſt der 
Regterungskandidat Desrotours mit 20,500 gegen 8800 Stimmen 
zum Deputirten gewählt worden. 

— Die vorgeſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers war eine 
der ſtürmiſchſten, welche ſeit langer Zeit im Palais Bourbon ſtatt⸗ 
gefunden. Jules Favre prickelte mit ſeinen ſcharfen Sarkasmen 
die Majorität in ihr höchſt unwilllommener Weiſe, und verſchledene 
Male wurde der Verſuch gemacht, dem Redner entweder das Wort 
wegzuescamottren oder ihn doch niederzuſchreien. Ihm folgte Granier de 
Caſſagnac, der nach dem Chef der Linken das Wort gleichfalls ge⸗ 
gen die Preßgeſetz-Vorlage nahm, allerdings nur, um fie vom ent- 
gegengeſetzten Standpunkte, mit einer Entſchledenbeit anzugreifen, 
die man kaum mehr für möglich gebalten. Als der Redner voll 
Emphaje ausrief: „Je marche droit au but“, ſchallte ihm von 
der Zubörer-Tribune das Wort entgegen: „Au bagne!* Diejem 
Ausrufe folgte eine Scene unbeſchreiblicher Verwirrung, und der 
Präſident war genöthigt, durch Hulſſiers die ſofortige Räumung 
der Tribune androhen zu laſſen, falls die Ruhe nicht hergeſtellt 
werde. Selbſtverſtändlich ſprach Caſſagnac den Satisfaits aus dem 
Herzen, und die Regierung konnte noch am Abnnd den tiefen Ein- 
druck konſtatiren, den die reaktionäre Beredtſamkeit auf das Gros 
der Kammer-Mehrhelt gemacht. Es war einen Moment lang 
wirklich die Rede davon, das Geſeß ganz zurückzuziehen. 

London, 2. Februar. Die Königin wird wie früher, die 
Drawing⸗ rooms wieder aufnehmen, Graf Derby hütet zwar noch 
das Zimmer, ſein Zuſtand iſt jevoch beſſer. — Der geſtrige Sturm 
bat ſehr großen Schaden angerichtet. Hler in der Stadt find we⸗ 
nigſtens 4 und auf der Themſe 16 Menſchen ums Leben gekom- 
men. Von allen Seiten gehen Berichte über die Verheerungen 
ein, welche der Sturm, beſonders durch Uebertreten der Flüſſe an- 
gerichtet dat. Aus Yorkshire werden viele Unfälle, welche Segel- 
ſchiffe betroffen, gemeldet. In Süd-Wales ſtürzte ein Eijenbahn- 
zug in Folge der Brückenbeſchädigung in einen Fluß, wobei 2 
Menſchen das Leben verloren. Das Schiff „Sir George Sey⸗ 
mour“, von Birkenhead nach Bombay unterwegs, verbrannte auf 
oſſener See, die Mannſchaft wurde gerettet. — In Liverpool haben 
die Cabführer Strike gemacht. 

Florenz, 2. Februar. Marquis Montezemolo ift zum Prä⸗ 
fekten von Florenz, Marquis Rudlul zum Präfekten von Neapel 
und Marquis D’Afflitto zum Präfekten von Mailand ernannt 
worden. — Man vermuthet, daß der frühere Präfekt von Mailand, 
Marquis Villamarina eine diplomatiſche Miſſion erhalten werde. 

Rom, 2. Februar. An dem heutigen Feſttage „Mariä Rei- 
nigung“ wohnte der Papf einer großen Meſſe in der Kathedrale 
von St. Peter bei, auch das Kardinal-Kollegtum, ſowie das diplo⸗ 
mutiſche Korps waren zugegen. 

Liſſabon, 1. Februar. Aus braſillaniſcher Quelle wird 
mitgetheilt, daß Lopez durch die Sümpfe von Choco vorwärts zu 
dringen ſucht. Eine braſſlianiſche Kolonne ſucht ihn darin zu hin⸗ 
dern. Aus Humaita find Frauen und Kinder wegen Mangels an 


Lebensmitteln fortgeſchickt. Eine Hauptſchlacht iſt unmittelbar be⸗ 
vorſtebend. 

Madrid, 2. Februar. Die „Gazeta“ ſagt, daß die Ein⸗ 
nahmen des erſten Semeſters d. J. in dem laufenden Budget an 
Steuern und Zoll für das Innere des Landes eine Zunahme von 
404,398 Thlrn. und für Abgaben auf Import von 63,404 Thlrn. 
gegen das vorige Budget erwelſen. 

Stockholm, 2. Februar. Der König empfing beute in 
beſonderer Audtenz den preußiſchen Geſandten Baron Richthofen, 
welcher ſeine Creditive als Geſandter des norddeutſchen Bundes 
überreichte. 

Bukareſt, 2. Februar. Der Senat hat den Adreßentwurſ 
angenommen. — Einer Mittheilung des Journals „Terra“ zufolge 
find Kantacuzeno und der Prieſter Melchiſedek in außerordentlicher 
Miſſion nach Petersburg abgegangen. 

»Konſtautinopel, 1. Febiuar. Am 29. v. Mts. iſt an 
der rumeliſchen Küſte des Bosporus das Wrack der engliſchen 
Barke „Circaſſia“, Kapitän Cooper, welche mit einer Ladung Ge⸗ 
treide auf der Reiſe von Varna nach England begriffen war, vor⸗ 
gefunden worden. Es befand ſich Niemand mehr an Bord, auch 
waren die zum Schiffe gehörigen Boote nicht in Sicht. Das 
55 iſt ſehr rauh und war beſonders in der letzten Zeit häufig 

urm. 

Waſhington, 1. Februar. Der Kongreß votirte ein 
neues Geſetz, welches die ſofortige Aufhebung der Steuer auf in⸗ 
ländijhe Baumwolle anordnet und den Importzoll auf fremde 
Baumwolle ebeafalls beſeitigt. Letzteres tritt mit dem 1. November 
1868 in Kraft. 

Bombay, 14. Januar. Seit der Abreiſe Sir Robert 
Napier’s hat eine weitere Einſchiffung von Truppen noch nicht 
ſtattgefunden. Doch find mehrere Beamten in den letzten 14 Tagen 
zum Expedittonskorps abgegangen, auch find in derſelben Zeit große 
Quantitäten von allerlei Vorräthen und eine große Anzahl Ochſen 
nach Abyſſinien ausgeſchifft. Es heißt, daß die dritte Brigade 
noch in dieſer Woche dahin abgehen werde; eine weitere Entſendung 
von Truppen iſt mit Rückſicht auf den Mangel an Transportſchiffen 
aufgeſchoben worden. — Das Kommiſſariat in Bombay hat für die 
Truppen bei Senafe, wo ein ſehr rauhes Klima iſt, eine große Quan⸗ 
tität warmer Kleidungsſtücke eingekauft. Auch ſind geſtern noch 
26 Elephanten auf dem Transportſchiff „Hanemann“ nach Abyſſinten 
eingeſchifft worden, wo fie vor dem Eintreten des nächſten Pafjat- 
windes erwartet werden. Der Fluß Godavery wird für die Schiff⸗ 
fahrt bis zur zweiten Barrlere, 250 Meilen von der Meeresküſte, 
eröffnet werden. — Die Bank von Bombay iſt geſtern geſchloſſen 
und liquidirt ihre Geſchäfte. Die neue Bank wird heute unter 
vollſtändig anderer Leitung eröffnet. 

Calcutta, 6. Januar. Am 29. Sepeember hat ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen den engliſchen Truppen und den Banden der Wag⸗ 
heer-Inſurgenten ſtattgefunden. Letztere wurden zurückgetrieben, 
dabei aber die Kapitäns Hebbert und Latouche geködtet und Ma⸗ 
jor Reynolds ſchwer verwundet; weitere Verluſte haben die eng- 
liſchen Truppen nicht erlitten. Sir Georg Tule hat ſeine Stelle 
in dem General-Rathe des Gouverneurs niedergelegt, zu ſeinem 


Nachfolger iſt Sir Willlam Muir ernannt und für dieſen wird 
Str Richard Temple das Sekretariat der auswärtigen Angelegen- 


heiten übernehmen. 


Vermiſchtes. 

— J. kaiſ. Hoh. die Großfürſtin Helene von Rußland hat 
in der Berliner Fabrik für Eiſenbahnbedarf einen eben jo komfor⸗ 
table als bequem eingerichteten Salonwagen für ihre Reiſen durch 
Deutſchland und auf den weſtlichen Bahnen bauen laſſen. Se. k. 
Hoh. der Kronprinz nahm am Montag dieſen Wagen in Augen⸗ 
ſchein. 


5 Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 3. Februar. Weizen, Termine billiger. Gef, 1000 Etr. 
Roggen auf Termine eröffneten wohl unter dem Einfluß der anhaltenden 
naſſen Witterung mit höheren Forderungen, die auch vereinzelt bewilligt 
wurden. Es zeigte ſich jedoch ſehr bald zu den erhöhten Courſen über⸗ 
wiegende Verkaufsluſt, beſonders in Realiſationen, wodurch die Haltung 
verflaute und Preiſe vom höchſten Standpunkt ca. 1½ % pr. Wiſpel 
zurückſetzten. Der Verkehr bewegte ſich dabei in den engſten Grenzen, 1 . 
dem es an jeder Anregung von irgend einer Seite fehlte. Effektive Waare, 
ſchwach offerirt, ging auch nur ſehr wenig um. Gef; 3000 Ctr. Hafer 
loco unverändert, Termine ſchwach preishaltend. Gef, 600 Ctr. ; 

Bon Rüböl iſt auch heute keine weſentliche Preisänderung zu berichten, 
indem nur wenige Geſchäfte zum Abſchluß kamen. Spiritus zu vorgeſtri⸗ 
gen Schlußnotizen eröffnend, wurde alsdann im Laufe des Geſchäfts zu 
billigeren Preiſen mäßig umgeſetzt. Gek. 20,000 Quart. 

Weizen loco 90—105 pr. 2100 Pfd. nach Qualität, bunt polni⸗ 
ſcher 103 ab Bahn bez., per Februa u. Februar⸗März 91½ 4 Br., 
April ⸗Mai 93, 923, % bez., Mai- Juni 94 bez. 

Roggen loco 78 —79pfd. 79 „ pr. 2000 Pfd. ab Bahn bez., ordin. 
77, 77 ½ do., 80. —8lpfd. 80 e frei Haus bez., pr. Februar u. Fe⸗ 
bruar⸗März 78 ½, 77 bez., April⸗Mai u. Mai⸗Juni 79½ 78 gg 
bez., Bann Ser Re Er 0 1. 

eizenmehl Nr. O. 6½, 6%; O. u. 1. 6 ½, 614, Roggenmehl Nr. 0 
5½, 523; 0. u. 1. 5½, 5½ , pr. 100 Pfd. she Einen 2 

Gerſte, große und kleine, 49—59 pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 34 37½% , ſchleſiſcher 36 ½ 36%, , böhmiſcher 35 ¼, 
36 ½ K, ſächſ. 36%, N mecklenb. 368, 37 , pomm. 36% 4. ab 
Bahn bez., per Februar 36 9% bez. Febrnar⸗März 36 4 Br., April⸗ 
Fre 5 er 36% & bez., Mai-Juni 37 % Br., Juni⸗Juli 37%, 

2 ez. 

Erbſen, Kochwaare 69—80 , Futterwaare 66—72 . 

Winterraps, galiz. 79½ 9% bez. 

Rubol loco 10 ¼ % Br., pr. ai und Februar⸗März 10%,, 
½ Rs bez., April⸗Mai 10%, ½ bez., Mai» Juni 10% 4 Br., 
Juni-Juli 10% % Br. 

Spiritus loco ohne Faß 19½ IE bez., pr. Februar und Februar ⸗ 
März 19%, ½% „ bez., April-Mai 20%,, 19% 4 bez., Mai⸗Juni 
20%, ½% bez., Juni-Juli 20174, 74 bez. 

Fonds- und Aktien -Börſe. Heute war die Stimmung feſt, aber 
die Anregung, welche das Geſchäft am Sonnagend charakteriſirte, fehlte, 
auch in den fremdländiſchen Papieren, in denen ſich die Umſätze nicht im 
gleichen Umfange entwickelten. 


Wetter vom 3. Februar 1868. 


ITm Welten: Im Oſten: 
Paris — R., Wind — Danzig. 0% R., Wind NW 
Brüſſel 8,1 R., SSW If Königsberg —0, R., NW 
Trier +... A R., S Memel —0% R., W 
Koln... 8% R., W Riga.... 2% R.., NW 
Münter. 7% R., SW [Petersburg , 
Berlin 17 R. Se Moskau — R.. — 
Stettin 1% R., SW Im Norden; 

Im Süden: Christian: — R., — 
Breslau. * 1,0 R., Wind D 0 Stockholm — 6,4 R., ® W 
Natibor . 0% R. SW Haparanda — 13, R, N 


| 
| 
| 
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Prioritäts⸗Obligationen. 


Berliner Borſe vom 3. Februar 1868. 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Preuß iſche Fonds. 


Fremde Fonds. — 


1353 . 
Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 


* Plpidende pro 1566. Uf. Aachen⸗Düfſeldorf [4 83% B Magdeb.⸗Witteb. 367% © 1 5 Anleihe 41] 95% bz Badiſche Anleihe 1866,44] 93% bz Dividende pro 1866. 
Aachen-Maſtricht 0 4 28¼ 55 | do. II. Em. 4 83 B do. 184% © Staats⸗Anleihe 1859 5 103 53 : Badiſche 35 fl. Looſe — 29%, B Berliner Kaiien-Ber. 12 4 157½ © 
Altona-Kiel 9 4 123% bz |: do. III. Em. 43 — bz NMiederſchl.⸗Märk. I. 4 88 bz Staatsanleihe div. 4, 95% bz, Baieriſche Präm.⸗Anl. 4 99%, 53 | Handels⸗Gef. 8 4 109% bz 
Amfterbam-Rotterd, | 4¼ 4 101 ½ B Aachen⸗Maſtricht 41 71 8 do. IL 4 | 847, bz do, do. 4 | 89%, bz [Bair. St.⸗Aul. 1859 43 94 B | Immobil.⸗Geſ. 3%r |& | — 

ih Märkiihe | 8 4 age. do. II. Em, 5 24½% C do. come. I. H. 4 88 63 Staats- Schuldſcheine 133] 83% bz [Braunſchw. Anl. 186605 100% © | Omnibus 57% , — 
Berlin⸗Anbvalt 13% 4 21074 Bergiſch⸗Märkiſche I. 41 9 ] do. III. 488 © Staats-Präm.⸗Anl. 31/1151 bz |Deffauer Präm.⸗Anl. 310 96% bz Braunſchweig 0 4 96% G 
Berlin⸗Görlitz St. | — 4 78% bz do. II. 41 95% 9 do. IV. 41 9514 53 Kurheſſiſche Looſe — 531, Hamb. Pr.⸗Anl. 1866 — 43½ B Bremen 4 115½ G 
do. Stamm-Prior.| — |5 97½ B do. III. 31 76% Niederſchl. Zweigb. C. 5 100% B Kur-. u. Schuld 3 78 bz Labecker Präm.⸗Anl. 31] 47½ ® (Coburg, Credit⸗ 4 44 69% © 
Berlin⸗Hamburg 9 4 161 © I do. Lit. B. 3 76%, © [Oberſchleſiſche A. 4 — Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 fz Sachſiſche Anleihe 5 105% & Danzi 8 4 108¼½ © 
Berl.⸗Poted.⸗Magd. 16 4 198 B do. IV. 41 93. B | do, B. 3| 7714 © bo, 41 96% Schwedische Looſe —| 104, B Darmſtadt, Credit: | 4½ 4 852 bz 
Berlin ⸗Stettin 84,14 137. bz do. V. 41 91½ bz | do. 6 4 85 bz do. 31.78% B. DOeſterr. Metalliques 5 48½ 5 | - Zettel 4 4 96 B 
Böhm. Weſtbahn 5 62% bz do. VI. 41 89 8 | do. D. 4.85 bz Borſenhaus⸗Anleihe 5 102 bz National⸗Anl. 556 bz Deſſan, Credit⸗ 0 % 2½ B 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 91,4 118% bz do. Düſſ.⸗Elb. I. 483 © do. E. 31 77% E Kur. u. N. Pfandbr. 31 76½ bz - 1854er Looſe 4 64% © = Gas: 11 5 155½ © 
Brieg⸗Neiſſe 4 90 bz do. do. II. 4 “Ei do. F 41 931, © do. neue 4 | 86 - Credit⸗Looſe — 73% W Landes⸗ 7½ 4 90 
Löln⸗Mi ; 54 135% bz do. Dort.⸗Soeſt 114 | 82% bz | do. G. 41 92% B Oſtpreuß. Pfandbr. 31 8 8 | - 1860er Looſe 4 71 bz Disconto-Commund. 8 4 108% © 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) 2½4 80 bz do. do. 91 B JDOeſterr.⸗Franzöſiſch 3 260 ½ bz do. 4 84 bz „1864er Looſe — 4574 bi [Eiſenbahnbedarfs⸗ 10 5 131 b 
do. Stamm⸗Prior.] 4½/4 85% 63 | Berlin⸗Auhalt 4 89% C | do. neue 3 249½ bi do. 41 91 bz | » 1864er Sb.⸗A. 5 | 62% © Genf, Erebit- 0 4 23% 5 
bo. do, 5 5 | 90% bz do. 41 96%, © J heiniſche 4 — © [Pommerſche Pfandbr. 31 76% B I Italieniſche Anleihe 58 44 bz Gera 7% 4 99% bz 
Galiz. Ludwigsb. 614,5 86 bz do. Lit. B. 41 96% 8 do. v. St. gar. 77. 8 do. neue 86 bz IRuff.-engl. Anl. 186215 85 ½ bz [Gotha 5 4 89½% B 
Löbau-Zittau — 8975 63 Berlin-Hamb. I. Em. 4 90%, bz | do. III. Em. 58/604 91%, B. Poſenſche Pfandbr. 4 — bz ] de. 1864 engl. 5 88 bz [Hannover 5½% 4 76 bz 
Ludwigshafen⸗Berb. 10% 4 150 %½ B do. II. Em. 4 201, bz | bo. 1862 44 91% B do. neue 31 — B. Ruff. Pr.⸗Anl. 1864 5 102, bz [Hörder Hütten⸗ — 65 107 8 
Magdeburg⸗Halberſt. 14 4 1169 63 Berl.-P.⸗Magd. A. B. 4 87% © | do. v. St. gar. 41 95 bz do. neue 4 | 84%, bz] do. 1866 5.101 ½ bz [Hypoth. (O. Hübner) 12 — 107% bz 
Magdeburg-Leipzig 20 4 208 bz do. C. 4 85% BD jötein-Mahe-Bahn 4 93 63 Saͤchſiſche Pfandbr. 4 | 841, B [Ruſſ.-poln. Sch.-⸗Obl. 4 637, B Erſte Pr. Hypoth.⸗G. 4% 4 — — 
do. bo. B. — |4 | 88, bi Berlin⸗Stett. I. Em. 41 97° © | be. u. 41 98 53 Schleſiſche Pfandbr. 31 83%, bz [Part. Obl. 500 Fl. 4 | 95%, © [Königsberg 7½ •11 © 
Mainz⸗Ludwigshafen 7/4 12810 bz do. II. Em. 4 83% bz Mosko-Rjäſan 5 854 bz do. Lit. A 4 — — umerikaner 6 | 768, bz Leipzig, Credit⸗ 4% 4 89%, B 
Mecklenburger 3 4 751˙½ bz do. III. Em. 4 83% B Rjäſan⸗Kozlow 5 79% bz do. * Wechfel- Cours Luxemburg 6 4 78% bz 
Münfter- 1 4 4189 ᷣ | ds. IV. Em. 4 94%, bz |Buhrort-Eref. K. G. 41 — Weſtpreuß. Pfandbr. 3 764, G urs. Magdeburg 4 9055 
Niederſchl⸗Märkiſche 3 4 88, 65 Breslan- Freiburg 4 91%, & | do. II. 4 81%, bz do. neue 4 | 82%, bz [Amſterdam kurz 3 143%, bz [Meiningen, Credit 6 4 89%, G 
Niederſchl. J . 0 5 4 1675 B | Eöln-Erefeld 4191 Gi do. III. |44| 89%, © do. neueſte 4 82% bz | do. 2 Mon. 3 142% bz Minerva Bergw.⸗ 0 5 335% © 
Nordbahn Frd.⸗Wilb. 4,14 | 76% B Coln⸗Minden 4188 bz Schleswigſche 41 92 B do. 41 91 bz Hamburg kurz 2 151% bz Mokdau, Credit⸗ 0 14119% 0 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 12 311852 bz do. II. Em. 5 101% bz Stargard⸗Poſen 4 — bz Kur- u. Neum. Rentbr. 4 901%, bz | do. 2 Mon. 2 151 bz Norddeutſche 8½% 4 118 © 
do. Lit. B. 12 31165 bz. do. do. 4 84½ bz do. II. 41 — © | Bommerfde 4 | 901, bz [London 3 Mon. 3 6 24 bz Oeſterreich, Credit- 5 5 80 bz 
Oeſtr.⸗Franz Staatsb.| 7 5 140% bz do. III. Em. 4 831, B do. III. 41 — Poſenſche 489 bz [Paris 2 Mon. 3 | 814, bz [Phönix — 15 106% bz 
Oppeln-Tarnowig 5 5 73% C] do. do. 41 94 B Südoöſterr. Staatsb. 3.209 ¼ bz Preußiſche 4 88% bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 85%, bz [Poſen 7½ 4 99% B 
Rheiniſche 63,14 115% bz do. IV. Em. 4 | 88% B (Thüringer 4 88½ bz | Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 92½ bz | do. do. 2 Mou. 4 | 84%, bz [Preuß. Bank-⸗Antheile 13½ 41155 8 
do. Stamm-Brior.) — 4 — — ] do. V. Em. 483 5 | do. III. 4 88½ bz Sächſiſche 490% bz Augsburg 2 Mon. 4 56 24 © Ritterſchaftl. Priv. EM, 4 89½ bz 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 0 4 30% bz | Eofel-Odexb. (Wilhb.) 4 — © | do. IV. Em. 4 96%, G | Sclefiide 4 | 90%, bz Leipzig 8 Tage 4 99°, © [Roſtocker 7 4 116 8 
Sul Cifenbahn | 5, 5 | 77% © | de. In. Em. 4 861% 0 Geld and Papiergeib. do. 2 Mon. 44| 99%, © Sachſicche 9 ( 1105% 5 
argard⸗Poſen a 4| 3% bz do. IV. Em. 41 85%, . ee a 1 D DDD er a. M. 2 M. 3 56 28 © Schleſiſcher Bankver. 71, 4 112 8 
Süböfter. Bahnen 73,15 | 95%, bz Galiz. Ludwigsbahn 80%, © Fr. Bkn. m. R. 997 535 Dollars; 1 12 G Goldkronen 9 10 © [Petersburg 3 Wochen? | 933, bz Thüringen 4 464% © 
Thüringer 774 131 Lemberg ⸗Czernow 5 67%, do. ohne R. 99¼ bz Napoleons 5 13%, bzſ Gold p. Zollpf. 470 G do. 3 Mon. 7 | 21%, bz Vereins⸗B. (Hamb.) 10¼ 4 111 € 
Warſchau⸗Wien — |5 58½ 8 Magdeb.⸗Halberſtadt 41 97 G eſt. Nt. öſt. W. 85 ½ bz Louisd'or 112% bz Friedrichsd'or 113½ bz Warſchau 8 Tage 6 | 84%, bz Weimar 41% 4 84½ G 
do. 41 95½ G Ruf. Bankn. 85 bz | Sovereigns 6 24½ bzJ Silber 29 25 G [Bremen 8 Tage 341113, bz [Gew.⸗Bk. (Schufter) | 7 4 101½ bz 
eee —— x — N TR nn 
Familien⸗Nachrichten. bis zum 29. Februar 1868 einſchließlich Stettin, den 30. Januar 1868. Grabow a. O., den 28. Januar 1868. 


Verlobt: Frl. Henriette Moſes mit dem Kaufmann 
Herrn Albert Weitz (Stettin —Poſen). Frl. Ulrike 
Ramthun mit dem Zimmermſtr. Herrn Buttler (Hygen⸗ 
dorff—Stolp). — Frl. Clara Büttner mit em Ser⸗ 

eant Herrn Emil Färch (Stolp). — Frl. Wilhelmine 

Snahnke mit Herrn Konſtantin Preuß (Stralfund). 
Ein Sohn: Herrn F. Schinke (Stettin). 
J. M. Böhm (Stettin). — Herrn Klüß 


mann (Greifswald). 

ftorben: Veteran Peter Kraffzeech [85 J.] (Col⸗ 
berg). — Lehrer J. Beeck (Seedorf). — Frau Wittwe 
Breitſprecher geb. Kagelm [61 J.] (Bergen). 


Geboren: 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 4. d. M., Nachmittags 5 ½ Uhr. 
Nachtrag zur Tagesordnung. 


Oeffentliche Sitzung: 
Rückäußerung des Magiſtrats betr. die Kommunal⸗ 
ſteuer vom Gehalte und die Jahresrechnungen der Schu⸗ 


len. — n 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Ein Unterſtützungsgeſuch. 
Stettin, den 3. Februar 1888. Saunier. 


Konkurs: Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
den 25. Januar 1868, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Bofamentier- und Kurzwaaren- 
bhändlers Karl Louis Georg Ziegenhagen zu 
Stettin iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs-Einftellung auf den 6. Januar 1868 
feſtgeſetzt worden. 7 
Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf- 
mann W. Meier zu Stettin beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge. 
fordert, in dem 
den 1. Februar 1868, Vormittags 
= uhr, 2 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem Kommiſſar, Kreisrichter Weinreich, anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei ⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge 
geben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 


Eine Sinfonie-Ode. 
Novelle von Friedrich Ludwig. 
Fortſetzung.) 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
edendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

gleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 29. Februar 1868 einſchließlich 
bei uus ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge- 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
fear zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 


auf den 10. März 1868, Vormittags 
11 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
einen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Pfotenhauer, Maſche und Juſtizräthe Dr. Zacha⸗ 
. Hauſchteck, Müller zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 


Warnung. 


Der beim unterzeichneten Gerichte bevormundete Her⸗ 
mann von Natzmer hält ſich nach ſeiner Verabſchiedung 
aus dem Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm 
IV., 1. Pommerſches Nr. 2, noch in Stettin auf. Für 
ſeinen vollſtändigen Unterhalt wird geſorgt und daher hier⸗ 
mit gewarnt, demſelben Sachen oder Gelder zu ereditiren. 

Poſen, am 24. Januar 1868. 


8 
Königliches Kreisgericht; II. Abtheilung. 


Greifenhagen, den 28. Januar 1868. 
Am Freitag, den 7. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der hieſigen Kämmerei⸗Forſt ca. 100 Stück eichene 
Nutz- und Pfahlholzenden, ſowie 60 Stück eichene Kahn ⸗ 
wrangen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Nutzhölzer find zum Theil von ſehr ſtarken Dimen⸗ 
ſionen und vorzüglicher Güte. 


Der Magiſtrat. 


ſo demüthigt, daß ich weinen muß, ich will es nicht deuten“ 
. „Eins hab ich ja verſprochen: 
für ihn beten, ihn begleiten und eins will ich thun, was ich 
gelobt“ — jo erhob fie ſich ſchnell, trat an das Fenſter, wandte 


— ſagte ſie bei ſich ſelbſt. 


Verkauf von Brennholz auf dem 
Rathsholzhofe. 
Von den Rathsholzhofsbeſtänden ſollen 
10 Klafter Birken Kloben, 
100 Klafter Ellern Kloben und 
100 Klafter geſpaltene Ellern Knüppel 
öffentlich meiſtuietend in Looſen von 2 Klaftern 
am Donnerſtag, den 6. Februar dieſes 
Jahres, Nachmittags 2½ Uhr, auf dem 
Rathsholzhofe 
verkauft werden. 
Das Holz iſt trocken und kann auf Wunſch der Käufer 
bis zum 31. Mai die ſes Jahres ſtättegeldfrei auf 
dem Rathsholzhofe lagern. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Holzverkauf. 


Freitag, den 14. Februar d. J., von 


Vormittags 9 Uhr ab, ſollen in Gramzow im 
Gaſthof zum Löwen aus den Schutzbezirken Nelzow und 
Dreieckſee des Königlichen Forſtreviers Gramzow: 
83 Stück Eichen Nutzenden mit 6134 C, 4½ 
Klafter Eichen Nutzholz, 3“ 4“ lang, 124½ Klaf⸗ 


ter Eichen Kloben, 3° 4“ lang, 6%, Klafter Eichen | 4 


Knüppel, 2 Stück Buchen Nutzenden mit 104 C, 
3½ Klafter Buchen Nutzholz, 11 ¼ Klafter Buchen 
Felgenholz, 206%, Klafter Buchen Kloben, 7%, 
Klafter Buchen Knüppel, 6 Stuck Birken Nutz⸗ 
enden mit 61 C', 46 Stück Birken Leiterbäume, 
2 Klafter Birken Kloben, 2%, Klafter Birken 
Knüppel, 4%, Klafter Erlen Nutzholz, 4“ lang, 
16 Klafter Erlen Kloben, 7½ Klafter Erlen 
Knüppel, I Stück Espen Nutzenden mit 187 O., 
½ Klaſter Espen Nutzholz, 4“ lang, 9% Klafter 
Espen Kloben, 13 Klaſter Espen Knüppel, 11 Stück 
Kiefern Bauholz, 14, Klafter Kiefern Kloben, ½ 
Klafter Kiefern Knüppel und circa 120 Klafter 
Reiſerholz I., II. und III. Klaſſe der verſchiedenen 
Holzarten 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Forſthaus Gramzow, den 31. Januar 1868. 


Der Oberförſter. 


Wollene Männer-, Frauen⸗ und Kinderſtrümpfe find 
ſtets vorräthig; ebenſo jetzt eine Parthie baumwollener 
Männerſtrümpfe. Es wird, bei der großen Noth, drin⸗ 
gend um Abnahme gebeten. Beſtellungen aller Art wer⸗ 
den angenommen Roß arkt 6, 2 T 


Der Verein für entlaſſene weibliche 
— Gefangene. 


ſchäftigt wäre, 
des Schlafes. 


den Frieden der See zu genießen in 


Kapitän ordnet 


Bekanntmachung. 

Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden, deren 
Beſtätigung in naher Ausſicht ſteht, beträgt der Communal⸗ 
Zuſchlag zu der Grund⸗ und allgemeinen Gebäudeſtener 
hierſelbſt vom 1. Januar 1868 ab 100 %, anſtatt der 
bisherigen 90 %. 

Um Nacherhebungen zu vermeiden, find die Communal⸗ 
ſteuer⸗Zettel der Grundbeſitzer pro 1868 bereits hiernach 
ausgefertigt worden. 

Die erfolgte Beſtätigung wird demnächſt bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Der Magiſtrat. 
Alt⸗Damm, den 18. Januar 1868. 


Bekanntmachung. 
Eine der hieſigen Forſtſchutzbeamtenſtellen, mit welcher 


ein jährliches Gehalt von 144 % ſowie 4 Klafterfihte- 
nes Knüppelbolz verbunden ift, ſoll ſchleunigſt beſet 


werden. Inhaber des unbeſchränkten reſp. des beſchränk⸗ 
ten Forſtverſorgungsſcheins und in Konkurrenz mit den 
letzteren die länger als 10 Jabr dienenden Reſerve⸗Jägen 
der Klaſſe A. I., die ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
haben ihre Zeugniſſe ſchleunigſt einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


Am 16. März 1868, Vormittags 
“ww 11 Uhr, 
findet zu Broock die dritte Auction der 

aus Stämmen Cugnot und Bailleau hier gezüchteten ein⸗ 
jährigen Rambonuillet⸗Böcke ſtatt. Die Thiere zeichnen 
ſich durch Tieſe und Dichtigkeit der Wolle, ſowie große 
und ſchöne Staturen beſonders vortheilhaft zus. 

Vide Deutſches Heerdbuch von Settegaſt und Krocker: 
Das franzöſeſche Merinoſchaf, von Dr. Rhode. 

Den Tbieren ſind die Schutzpocken geimpft. 

Die Schäferei ſteht auf dem Vorwerke Sternfeldt, an 
der Chauſſee von Treptow nach Demmin belegen. 
Broock, den 10. Januar 1868. 


H. Freiherr von Seckendorff. 


Rudolf Mosse, 
Zeitungs-Annoncen-Expedition, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60. 


ſich ſelbſt zu faſſen. Alles im Schiffe ſchlen 
den erquickenden Armen 
Nur einzelne Matroſen waren zur Wacht, der 


e Papiere und Rechnungen beim Schein ſeiner 


4. 

Fernanda war in ihrem Schlafgemach. Ein Himmel 
wankte in ihrer Seele. Wird er ſich feſtbauen und wie ein 
ewiger Friede leuchten, oder wird er zertrümmern und im 
Sturze meine Ruhe und mein Leben zerſchlagen, jo fragte fie 
ſtill bei ſich ſelbſt. Für welches von beiden die Thräne ſprach, 
die im Auge glänzte, vom Schein der Kerze beleuchtet, wer 
mag es entſcheiden. Lange ruhte Fernanda, das Haupt voll 
Harmonie und Schönheit auf die leichte Hand geſtützt und den 
Blick zum Boden gewandt. In voller Wallung war das auf⸗ 
gelöſte, dunkle Haar über Hand und Nacken gelagert. Als 
wollte es den einen Gedanken, der ihren Sinn beſchäftigte, 
und den N Schlag ihres Herzens mit der Größe und 
Freiheit ſeiner Ruhe mild und innig überſchatten, ſo ſchien 
78. Aber wie die raſche, rüſtige That immer den Zweifel der 
Seele beſiegt und zu einem Höhepunkt der Freiheit verhilft, 
ſo geſchah es auch hier. „Ob es Schmerz ſei, der ſich in 
Thränen löſt, ob ein Uebermaß von Wonne, die mein Weſen 


das Auge in die große, herrliche Nacht, ſchmiegte die Hände 
innig an einander und wer mag das Gebet in Worte faſſen, 
das ein liebendes Herz im Drange von Schmerz und Selig⸗ 
keit zur Königin des Himmels ſpricht? — Fernanda kehrte 
beruhigt und ſtill verklärt von dieſen Augenblicken zurück. Ihr 
hatte es geſchienen, als ob Erhörung wie ein Engel im Licht⸗ 
gewand über die weiten Wogen des Meeres geſchwungen wäre, 
immer dem Schifflein vorauf, das den Geliebten trug. 

Das Dampfboot „la France“ durchſchnitt die ruhige Fläche 
der See, immer dem Süden zugewandt. Schon traten der 
Hafen und die Stadt, die ihn umzieht, in die Ferne. Das 
Licht des Mondes glänzte von Giebeln und Thürmen wieder, 
oder ruhte auf dem Traum der Blumen und Sträucher, die 
auf den platten Dächern von Palma aufgeſtellt waren. Franz 
ſah lange auf die Stadt und ihre Zinnen zurück, bis der 
Glanz des Mondes immer tiefer und tiefer ſank und endlich 
volle Nacht die Ferne verhüllte. Cine wunderſame Stille war 
in ſeiner Seele, eine lange, große Stille, wie wenn fie bes 


Lampe, Männer am Heerde glühten von der Arbeit und vom 
Wiederſchein des Feuers. Am Steuer ſtand ein Einſamer, 
wie in Andacht verſunken, zuweilen den Blick zu den Sternen 
gehoben. Ein anderer ging ſcharfen Schrittes auf dem Verdeck 
auf und ab. Franz lehnte am Bord des Schiffes, tief die 
Wellen betrachtend, die unter dem Schlage der Ruder entſtanden, 
die Furchen entlang dahinrauchten und dann verſchaͤumend yers 
ſchwanden. Sein Ohr war trunken von den ewigen Stimmen 
der Waſſer, ſein Sinn hatte fich vergeſſen in dem Spiele der 
Klänge, die wie Perlen zerſpritzten. Aber ſein Geiſt war 
wach, unendlich wach, als ob er Vergangenheit und Zukunft 
wie den Moment vor ſich ſähe, von allem Lichte durchſtrahlt, 
das die Natur und die Welt der Geiſter beſäße. So ruhte 
er lange. Der Hauch der See kühlte ſeine brennende Stirn 
und glitt auf den ſchwarzen Wellen ſeiner Locken hinab, die 
ſeine Schläfen umfloſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Von jetzt ab bis ult. September d. J. iſt auf unſerer 
Bahn für Sendungen von Getreide und Hülſenfrüchten 
in Quantitäten von 100 Ctr. und mehr auf einen Fracht⸗ 
brief nach der Provinz Weſtphalen die Fracht auf 1½ Pf. 
pro Etr. und Meile nebſt einer Expeditionsgebühr von 
6 Pf. pro Ctr. und Strecke ermäßigt. Die ſpeziellen 
Tarife find in unſeren Güter⸗ Expeditionen einzuſehen. 

Stettin, den 30. Januar 1868. 


Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 


Fretzdorfi. Zenke. Stein. 
Bekanntmachung. 


Für die Königlich Preußiſche Oſtbahn ſoll die Anferti⸗ 
gung und Lieferung von: 
1 125 Stück vierrädrigen offenen Güterwagen (davon 
45 Stück mit Bremſe und Schaffnerſitz), 
2. 96 Stück Gußſtahlachſen mit ſchmiedeeiſernen 
Speichenrädern und Bandagen von 
Puddelſtahl, | 
3. 170 Stück Gußſtahlachſen mit Gußſtahl⸗Scheiben⸗ 
rädern, 
4. 500 Stück 3½ Fuß langen Tragfedern aus Guß⸗ 
ahl 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Unternehmungsluftige wollen ihre Offerten portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von Güterwagen, Guß⸗ 
ſtahlachſen und Tragfedern“ 
verſehen, bis zu dem auf 


Dienſtag, den 28. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion ein⸗ 
ſenden. 5 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt am Terminstage 
zur bezeichneten Stunde in unſerem Central⸗Bureau auf 
dem Bahnhofe hierſelbſt in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſcheinenden Submittenten. 

Die Submiſſtons⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen nebſt 

eichnungen liegen in unſerem Central⸗Bureau zur Ein⸗ 
cht offen und werden auf portofreie, an den Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter Gräf hierſelbſt zu richtende Geſuche un⸗ 
entgeldlich mitgetheilt. Letzterer wird auch auf etwalg⸗ 
ſonſtige Anfragen bezüglich der in Rede ſtehenden Lieſee 
rung Auskunft ertheilen. 

Bromberg, den 30. Januar 1868. 
_ Königliche Direktion der Oſtbahn. 


8 


5 


Auction 22 


zu Wollmitz bei Prenzlau 
über 35 Nambonillet:Bollblut-Böcke 
am 13. Februar, Mittags 12 Uhr. 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch franco zuge⸗ 
ſandt. G. Mehl. 


— ——. SE —ñ— 
5 42 
wm Unter Garantie 
lehrt gründlich und volffommen in 
* * d * — 
kürzeſter Zeit Anssitung bis sege in tür 
zefter Zeit in 12, und in längſter Zeit (bei 
ohne allen Vorkenntniſſen) in 60 Lehrſtunden; 
für gewöhnlich aber bei regelmäßigem Beſuch 
in 24 Lehrſtunden erzielt worden: 


Schönſchreiben ür Alle, welche darin 


zurückgeblieben ſind, in 
kaufmänniſcher, Kanzlei: und Damenſchrift. 


Schön⸗ u. Schnellſchreiben, ea 
Currentſchrift Laage re. ofſchrift) n 


Kaufleute ꝛc. 


Prakt. Rechnen geren ken männiſch 


ee 
j einfache u. italieniſche 
Buchführung für Faurmäun geiwechEiibe u. 
landwirthſch. Zwecke (theoretiſch u. praktiſch). 
Correſponden; gewöhnliche und kaufmän⸗ 


niſche und 


Deutſch mie Styl⸗ u. Rechtſchreiben 


verbunden. 80 
ehrer der Calligraphie u. Handels⸗ 
Hebes, wiſſenſchaſten, Breiteſtraße 45. 


Für Auswärtige 
lehrt und garantirt auf brieflichem Wege bei 
Einſendung der jetzigen Handſchrift ſchon in 

Wochen für eine ſchöne, gefällige und 
ausdauernde kaufmänniſche, Kanzlei⸗ 
oder Damenſchrift 

Mebes, Breiteſtraße 45. 


Die Einrichtung, Revi⸗ 
ſionn Abſehluß Bücher 


übernimmt ſtets unter ſtrengſter Discretion am 


erſten und ſchnellſten 
Mee Mebes, Breiteſtraße 45. 


Lotterie⸗Auzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 137. Lotterie werden hier⸗ 
mit erſucht, die Erneuerung der zweiten Klaſſe bis zum 
7. Februar er. Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 
Termine, bei Verluſt ihres Anrechts zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
Lühcke. er er. Flemming. 


* | verftändfiche Form feit ihrem Beſtehen der beſondern Gunft 


Vermiethungen. 


Ber. Ein Theilnehmer zu einer freundlich 
möblirten Stube wird geſucht. Das Nähere 
Dampfſchiffbollwerk Nr. 1, Hof rechts, 1 Treppe. 


Roßmarkt 4 iſt cin Laden z. verm. 


Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist #0=- 
gleich oder später eine elegante Wohnung 
von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermiethen, Näheres parterre bei 

A. Müller. 


Eine ſehr freundliche, gut möblirte Vorder: 
ſtube if Roſengarten 48, 3 Tr., Klingel rechts, z. verm. 


Schlafſtellen 


für mehrere junge Leute ſind zu bezi Loui 
im Sole Hur Fabel zu beziehen Louiſenſtraße 12, 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein auſtändiges Mädchen, welches in allen feinen Hand⸗ 
arbeiten, Schneiderei und Friſiren, auf feine Wie eine 
lich bewandert ift, ſucht zum 1. April ein anderweitiges 
Engagement. Adreſſen bittet man unter F. B. in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Ein Hauslehrer aufs Land, evangeliſch, Theologe oder 
Philologe, für zwei Knaben von 10 und 11 Jahren wird 
zu Oſtern geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


a Eine junge Dame, welche auch im Engliſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen und in der Muſik Unterricht ertheilen kann, ſucht 
zu Oſtern dieſes Jahres eine Stelle als Erzieherin. Nähere 
Auskunft ertheilen gütigft Herr Direktor Profeſſor Dr. 
Glagau in Stettin, Louiſeuſtr. Nr. 14—15 und Herr 
Oberlehrer Dr. Claus in Stettin, Friedrichsſtraße 4. 


Eine junge Dame, welche mit der Landwirthſchaft ver⸗ 
traut iſt, wünſcht, wenn gleich, eine Stelle zur Stütze der 
Hausfrau reſp. Beaufſichtigung der Kinder, in der Stadt 
auch a. d. Lande, anzunehmen. Näheres ertheilt Lina 
Wendpap, Stralſund, B. 253 a. 


1 Reitknecht u. 1 Diener mit vorzügl. Atteſten werd 
für Schleswig geſucht beim Oberſt w. 3 — 

Ein junges, ordentliches Mädchen wünſcht in einer Con⸗ 
ditorei oder ſonſtigem Geſchäft ein ſofortiges Engagement. 
Gef. Adreſſen unter A. E. 8 uieberz. in ber Exp. d. Bl. 

Eine fromme Erzieherin, recht muſikalifch, fertig fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechend und etwas Engliſch, mit Pe An⸗ 
ſprüchen, wird zum 1. April geſucht. Adreſſen mit Ge⸗ 
baltsangabe oder Empfehlung erbittet man sub B. 9 
Cöslin voste restante. 8 


Abgang und Ankunft 


Giſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bauk f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anftalt im Jahre 1867 waren ſehr günſtiger Art. Durch 
einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2379 Perſ. mit 5,052,700 Thlr.), welcher 
nächſt dem Jahre 1865 größer war als in irgend einem anderen Jahre, iſt 

die Zahl der Verſicherten auf 31000 Perſ., 

die Verſicherungsſumme auf 56,400000 Thlr., 

die Bankfonds auf 14,700000 Thlr. 
geſtiegen. 


Bei einer Jahreseinnahme von 2,600000 Thalern waren nur 1,140000 Thaler für 
650 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen 
Erwartung zurückſteht und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Aus ſicht ſtellt. 
In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 
Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für das Jahr 1868 
eine Dividende von 36 Proz. und für 1869 eine ſolche von 39 Proz. ergiebt. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 
WI. Schlutow, 
Stettin, Roßmarkt Nr. 1. 


Einladung zum Abonnement auf die in Berlin erſcheinende 


Norddeutſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Tendenz: Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen. — Beſprechung der Mittel und Wege zur Erhöbung des 
Reinertrages des Grund und Bodens. — Offener Markt für den geſammten landwirthſchaftlichen Verkehr. 
Bestellungen nehmen alle Postanstaltem und jede Buchhandlung an. — Preis 22½ Sgr. pro 
Quartal. — P. P. Die Nordd. Landw. Zeitung wird namentlich auch über die Verhandlungen des im 
Februar in Berlin ſtattfindenden Erſten Eongreſſes Norddeutſcher Landwirthe berichten. 


In meinem Berlage erfäien date, Aechtes Klettenwurzelel 
Die Fi N) erei⸗Geſetzgeb ung belannt als das teäftigfle und wirffamfte Mitte, ben Gar: 


5 dern und das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
im Preußiſchen Staate. wuchs zu beförbern ı l 
Eine Sammlung der auf die Fiſcherei, Bernſtein⸗ hindern, empfehlen in Flaſchen 80 % /e 
Fiſcherei und das Strandrecht bezüglichen Geſetze, Lehmann & Schreiber. 
Verordnungen und Eutſcheidungen der Soblmarkt Nr. 15. 
oberſten Gerichtshöfe. 
Mit beſonderer Berückſichtigung aller in der Preuß. 
Monarchie incl. der neuerworbenen Landes⸗ 
theile beſtehenden Provinzialrechte. 


Sehr heilſam bei Kinderhuſten! 


Bon or. G. M. Kletke. Der Bruſtſyrup aus der Fabrik des Herrn 
Gr. 80. 14 Bog. eleg. geh. Preis 27 Se G. A. W. Mayer in Breslau hat bei 
Berlin, 106 0 Potsdamerſtrr C. S. Librecht. meinen Kindern in dieſem Frühjahr, die alle an 


F Tankınisikickatiifihe Tiethnale. inem böfen ſtarken Huſt d Hautausfchl 
Billigſte landwirthſchaftliche Zeitung. einem böſen ſtarken Huſten und Hautausſchlag 


litten, eine ausgezeichnete wohlthuende Wirkung 
Im Verlage ven J. Schneider in Mannheim 


erzeugt; ich kann dieſen Syrup nur Jedermann, 
der an dergleichen Uebel und Bruſtkrankheit leidet, 

erſcheint und nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten 

Beſtellungen entgegen: 


beſtens empfehlen. 
Berichte 


een Eichhorſt bei Mecklenburg, den 17. 
U 

über 
Ackerbau, Weinbau, Gartenbau, Viehzucht 


67. 
Der Königl. Förſter Eduard Regler. 
und landwirthſchaftliche Gewerbe. 


Alleinige Niederlagen jür Stettin bei 
Fr. Riehter, gr. Wollweberſtr. 3738. 
Nebſt landwirthſchaftlichem Literaturblatt. 
Herausgegeben von 


II. Lewerentz, Reiſſchlägerſtr. 8. 
Dr. H. E. Schneider & P. Hexamer. 


Ed. Butzke, Laſtadie 50. 
Dr. wölfter Jahrgang. 2 
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Kloſterſtraße 6. F. Kindermann. 


Hypotheken auf Nitter: und Landgüter werden 
zu kaufen geſucht in Berlin, Taubenſtraße 18. 


Solmar. 
Schwindſucht 


(Auszehrung, Lungenſucht) heilt 
poste restante Neuſtadt (Werrabahn). 


des landw. Publikums zu erfreuen gehabt. Nachdem nun 
mehr die Mitarbeiterſchaft bedeutend erweitert und die 
Form eine andere geworden, empfehlen wir dieſelbe aufs 
Neue allen denkenden Landwirthen, ſowie den verſchiedenen 
Vereinen zur Anſchaffung 

Probe⸗Nu n mern find in jeder Buchhandlung zu haben. 


Deutsche 


In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poften an: an Zug KR. nach Pyritz und Naugard, 
au Zug IV. nach Golluow, an Zug WI. nach 
Port, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trer⸗ 


durch erfolgbewährte Mittel Dr. K. 


tom. a. R. 
Epileptische Krämpfe 8 | «+ Sesuin und Goldberg: 1. 7 u. 30 U. Dom, 
ubs (Faällſucht) heilt Dr. O. Killiſch, Spe⸗ nn Ecke Miu. Bormitttge (Courierzug). 
eihbib jothe stalarzt für Epilepſte, Berlin, Jagerſtraße 22 M. Nachm. 
5 Nr. 75-76, Auswärtige brieflich. ee een um Ebtelaaft uns 
Grösstes II. 7 U. 55 M. be uſchluß nach Preuzlan). 


nach Paſewalk u. Strasburg: 1. 8 u. 45 N 5 
II. 1 U. 30 M. Nachm. III. 3 Ul. 57 A. Nag. 
(Auſchluß an den Crurierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß 2 an 2 IV. 7 U. 55 M. Ab, 
Ankunft: a 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. II Uu. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Du aus Kreuz). III. 11 u. 54 M. Vorm. 
5 we N: ee Nachm. (Konriering): V. 6 U. 17 M. 
achm. nenzug aus 9 
4 5 8 \ 15 bert reslau, Poßen u. Kreuz). 
Cösliu un olberg: I. 11 u. 54 M. V 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 fl. 
Stralsund, Wolgaſt und 
tralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. Morg. II. 4 ll. 37 Pr. 
(Eitugj 9 U. 37 M. Nachm. 


Strasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Mor 
= ee: N von 8 
14. 11 15 * * . 8 Min. Nachmittage. 


Poſten. 
„Abgang. 


Musikaiien- 
Leih-Institut. 


Abonnements für Hiesige und 
Auswärtige unter den günstig- | 
sten Bedingungen. 

Namentlich erhalten Jahres-Abon- 
menten bei dem verhältnissmässig gering- 
sten Preisansatze die grösseren Vortheile, 


Ale Simon, 
Breitestr. 29 — 30, Hotel Drei Kronen. 


eee eee 
In meine Collecte der Frankfurter 
Lotterie fiel auf Nr. 4579 der dritte 
Hauptgewinn 3. Klaſſe mit 2000 Gulden. 
Kauflooſe zur 4. Klaſſe empfiehlt 
A. Leist in Alt⸗Damm. 


Circus Werner 


in der Poſt'ſchen Reitbahn, Frauenſtr 7. 
Heute Dienftag: 


Große Vorſtellung, 


beſtehend aus Produktionen 


der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 
Ballet, Seiltanz und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


Große Pantomime. 


Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Morgen Mittwoch; Keine Vorſtellung. t 
A. Werner, Direktor. 


Agostons Zauber-Salon 


im Schützenhausgarten. 
Heute Dienſtag, den 4. Februar 1868: 


Große Vorſtellung 


von 


5 aus dem Gebiete der modernen Salon⸗Magie, Phyſik und Ih zn 
F der ſonſt 2 % 15 Apr: koſtet, jetzt 2 94 10 Pr, Kufion, mit ganz neuem Programm. Botenpoſt ken Zullchow 11 U. 45 M. Bm. 
Orf der ſonſt 2 . en jetzt 1.34 25 He frei und 6 U. 30 Min. Nachm. 


g Agoſton auf der Entenjagd, der Meta⸗ 
d. Thür. Beftell 3 hei 
ee ann. | morphofenichranf, Geiſter⸗Erſcheinungen u, 


NMoßmarkt Nr. 18719 ee rien anlage 
Ausverkauf 


Billets ſind vorher in den Buchhandlungen der Herren 
ütz & Mauri, Dannenberg & Dühr 
der zur W. Gimborn'ſchen Konkurs maſſe gehörigen 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meffing-Waaren. 


Pr 
und an der Kaffe von 11—1 Uhr zu haben. 
. Morgen Mittwoch: Große Vorftellung. 
A. Raesehnke, als Verwalter. 


be, | Stettiner Stadt⸗Theater. 
zu Wäſcheſtickereien 


—ͤ ——— — — Dienſtag, den 4. Februar. 
Chablonen Mind in jeder Art vor. Zum Benefiz für Herrn Winterberg. 


räthig; jede Beſtellung von Metall⸗Chablonen wer Der Maurer und der Schloſſer. 
den ſauber angefertigt. A. Schultz, U. Domſtraße 12.] Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe. Muſik d. Auber. 


Botenpoſt nach Pommereusdorf 11 u. N 5 
a * Nam. orf 11 Uu. 55 M. Vm. u. 5 U. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


; Ankun t: 0 f 
Kar olpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. r. 


rm. 

Kariolpoſt von Pommerensborf 5 Uhr 40 Min. fr. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. 
Botenpoſt von Neu- Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
8 Vorm. ie Wen eue 

te von Züllchow u. Grabow 1 3 

ol and 7 übe 9 Min. it 2 1 U. 30 M. Vorm 
Botenpoſt von Pommerensdorf 11 u f 

0 5. J fl. 50 Ain. 8 ee Uhr 50 Min. Vorm. 


Botenpoft von Grinhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
Saskelbef von Pil 10 Ui Ver. 


